






Einblick: Unsere Sammlungen
COLOR AND CONTENT
Ankäufe und Schenkungen 2010
Rheinische Expressionisten im Fokus 
Gäste im Foyer

COLOR AND CONTENT
Das Kunstmuseum Bonn verfügt über einen hoch-
spezifischen und konzentrierten Bestand deutscher 
Kunst, insbesondere Malerei nach 1945, den es in aus-
gewählten Ensembles und Werkblöcken ihrer heraus-
ragenden Vertreter zeigt. 
Diese Stärken des Kunstmuseum Bonn können nun 
aufgrund einer langfristig und dialogisch angeleg-
ten Bindung von neuen Privatsammlern an das Haus 
noch effektiver als bisher ausgespielt werden. Mit 
COLOR AND CONTENT, der zweiten großen Neuin
szenierung der Sammlung setzen wir den Kurs fort, 
den das Kunstmuseum schon mit SAMMLUNG RE-
LOADED im Jahr 2009 eingeschlagen hatte: eine 
Kombination aus den Highlights unseres kommuna-
len Sammlungskerns mit Neuankäufen des Museums, 
seines Fördervereins und hochkarätigen Leihgaben  
der drei eng mit unserem Haus verknüpften Privat-
sammlungen Ute und Rudolf Scharpff, Mondstudio 
(Adrian Koerfer) und Sammlung KiCo. Gegenüber 
dem starken Fokus des Vorjahres auf die Malerei rü-
cken diesmal die Neuen Medien mit Fotografie, Film 
und Video (Jörg Sasse, Andreas Gursky, Thomas De-
mand, Wolfgang Tillmans, Julian Rosefeldt) stärker in 
den Vordergrund, ohne dass dadurch die Auseinan-
dersetzung mit der Entwicklung der Malerei zu kurz 
käme (u.a. Pia Fries, Albert Oehlen, Herbert Brandl). 
Zudem reflektieren wir anhand einiger prononciert 
platzierter Werke Momente der geschichtlichen Ent-
wicklung der Bundesrepublik. In dem Zusammenhang 
trifft beispielsweise Bundestag von Andreas Gursky 
auf Thomas Demands Fotoarbeit Parlament, die ein 
Detail aus dem ursprünglichen Bonner Plenarsaal 
zeigt. Unser bedeutendes historisches Fundament 
mit August Macke und den Rheinischen Expressio-
nisten vertiefen wir durch eine Einzelpräsentation zu 
Mackes einzigem Meisterschüler Paul Adolf Seehaus 
und ausgewählten Leihgaben aus der Bremer Kunst-
halle, die als Noble Gäste unsere klassische Samm-
lung begleiten.
(Liste der ausgestellten Künstlerinnen und Künstler 
der Sammlungsneuhängung  COLOR AND CONTENT 
auf Seite 38.)

Ankäufe und Schenkungen 2010
Angesichts des großen Angebots an erstklassigen 
Museen gerade in unserer Region sind die Häuser gut 
beraten, ihr eigenes Profil zu schärfen und an ihren 
„Alleinstellungsmerkmalen“ zu arbeiten. Bekannter
maßen liegt unser Fokus auf der deutschen Kunst 
nach 1945, die wir eben nicht nur in Einzelarbeiten, 
sondern in ganzen Werkkomplexen vorstellen kön-
nen. So verfügt das Kunstmuseum über Konvolute 
von Beuys, Polke, Richter etc. – Künstlerpersönlich-
keiten, deren Schaffen als Weg weisend für jüngere 
Künstlerinnen und Künstler gelten muss. 
Diese Entwicklungen weiter zu verfolgen, gehört zu 
den zentralen Aufgaben des Museums und bildet  
daher auch die Leitlinie für die Ankaufspolitik der 
vergangenen Jahre. Aus dem eigenen Budget, mit  
Unterstützung des Landes und nicht zuletzt aber 
auch dank der Unterstützung des Vereins der Freunde 
des Kunstmuseums e.V. sind in diesem Jahr wichtige 
Erwerbungen getätigt worden, die uns helfen, unser 
Sammlungsprofil in die zeitgenössische Kunst hinein 
fortzuschreiben. 
Ein Schwerpunkt unserer Sammlung liegt dabei ganz 
ohne Frage im Bereich der Malerei, die im Ausstellungs
betrieb zurzeit eine wirkliche Renaissance erfährt.  
Durch den Erwerb eines ungegenständlichen Hinter-
glasbildes des Kölner Malers Michael Jäger konnte 
dem Sammlungsbestand eine absolut eigenständige 
Position hinzugefügt werden (Abbildung auf Seite 9). 
In diesem Bild sind wir Augenzeugen einer Formen-
genese, die die vielfältige Ausdruckskraft und damit 
die Leistungsfähigkeit des „alten“ Mediums Malerei 
unter Beweis stellt. 
Äußerst lebendig ist auch die aktuelle Zeichnungs-
szene. Dank zweier Schenkungen aus Bonner Privat
besitz konnten Lücken in der Sammlung geschlossen 
werden, so dass das Museum nun über Werkblöcke  
u.a. von Thomas Müller, Camill Leberer und Ilsetraut  
Glock verfügt. Auch im Bereich von Fotografie und 
Video konnten wichtige Arbeiten erworben werden:  
Es handelt sich um eine mehrteilige Fotoarbeit von 
Anna und Bernhard Johannes Blume und um eine 
aufwändige Videoinstallation von Julian Rosefeldt, 
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Ausstellungsräume  
1 C. Wasmuht  2 A. 

Oehlen  3 K. Grosse  
4 J. Rosefeldt  5 R. 
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Einblick: Unsere Sammlungen

Rheinischen Expressionisten in den übergreifenden 
künstlerischen Kontext des Blauen Reiters und der 
Brücke.

Gäste im Foyer
Zu den besonderen Attraktionen des Kunstmu
seums zählt die Architektur von Axel Schultes und 
insbesondere die zentrale Treppe im Foyer. Nach-
dem diese bereits 2009 mit Julius Popps spektaku-
lärer Wasser-Installation eine künstlerische Beto-
nung erfuhr, ist dies ab 2011 der Ort, um mit START 
einen Preis für ortsbezogene junge Kunst auszu-
loben. Durch die tatkräftige Unterstützung eines 
Bonner Sammlers wird es nun jährlich möglich, das 
Treppenhaus für einen Zeitraum von etwa sechs 
Monaten in ein neues Licht zu rücken und einen  
Dialog zwischen Architektur und Kunst zu kreieren.  
Bewusst wird der klassische Ausstellungsraum verlas-
sen, um auf die Besucher zuzugehen, sie noch stärker 
ins Museum einzuladen. Auf Vorschlag von Experten 
werden diverse junge deutsche Künstler eingeladen, 
Konzepte für diesen spezifischen Ort zu entwerfen, 
aus denen eine fachkundige Jury dann einen Preis
träger / eine Preisträgerin wählt. Zu jeder Präsenta-
tion wird eine kleine Publikation und auch ein spezifi-
sches Projekt mit Bonner Schulen entwickelt.

American Night betitelt (Abbildung auf Seite 13), die 
ähnlich wie die Arbeit des Ehepaars Blume Teil vor-
angehender Ausstellungen war. So bleiben Wechsel-
ausstellungen nicht bloße Episoden in der Geschichte 
des Museums. Stattdessen hinterlassen sie Spuren  
in der Sammlung, was sich auch anhand von weite
ren Ankäufen, etwa den Pullover-Plastiken von Erwin 
Wurm oder einer großen, Raum greifenden Skulptur 
von Raimund Kummer mit Titel Hindsight Bias bele-
gen lässt. Eine Schenkung von Beuys-Arbeiten und 
-Archivalien zu seinem gesellschaftlichen Wirken 
runden schließlich das Bild ab. So konnten wir also 
auch im Jahr 2010 unser Panorama deutscher Kunst 
nach 1945 durch wichtige Arbeiten erweitern.

Rheinische Expressionisten im Fokus
Die Kunst der frühen Moderne des 20. Jahrhunderts 
definiert in der Sammlung des Kunstmuseums Bonn 
einen wichtigen Schwerpunkt. Besonders das Werk 
von August Macke und den Rheinischen Expressio
nisten ist umfassend vertreten. Neben der überra-
genden Stellung Mackes, der in den Räumen des  
Museums dauerhaft präsentiert wird, sollen auch  
die Positionen der oft mit Macke befreundeten  
Künstler aus dem Kreis der Rheinischen Expressio
nisten differenziert sichtbar gemacht werden. Des-
halb hat das Kunstmuseum Bonn Ende 2009 eine 
Reihe begonnen, die in einem lockeren halbjährli-
chen Wechsel jeweils eine Werkauswahl von Künst-
lern wie Hans Thuar, Paul Adolph Seehaus, Franz M. 
Jansen, Heinrich Nauen, Heinrich Campendonk und 
anderen auf einer Wand in der Sammlung zusam-
menführt. Begleitet von Informationen zu Leben 
und Werk, werden neben Gemälden auch grafische 
Arbeiten und Dokumente wie Fotos und Briefe aus 
der Sammlung des Kunstmuseums Bonn ausgestellt. 
Nach Hans Thuar setzt 2010 das Werk von Paul Adolf  
Seehaus, des einzigen Schülers von Macke, die Reihe 
fort. Unter dem Titel Noble Gäste sind noch bis Mai 
2011 bedeutende Gemälde von Franz Marc, August 
Macke, Alexej von Jawlensky, Ernst Ludwig Kirchner, 
Erich Heckel und Emil Nolde zu sehen. Als Leihga-
ben der Kunsthalle Bremen stellen sie die Werke der  
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Rückblick: Das Ausstellungsjahr 2010
Programm im Überblick

12. November 2009 – 17. Januar 2010
JULIAN ROSEFELDT
AMERICAN NIGHT
Filminstallationen 2004–2009

17. Dezember 2009 – 21. Februar 2010
FRANZ ACKERMANN

11. Februar – 16. Mai 2010
LINIE LINE LINEA
Zeichnung der Gegenwart
Eine Ausstellung des Instituts für Auslandsbeziehungen  
in Kooperation mit dem Kunstmuseum Bonn

25. März – 6. Juni 2010
ERWIN WURM
LIQUID REALITY

10. Juli – 24. Oktober 2010
DER WESTEN LEUCHTET

11. November 2010 – 23. Januar 2011
MITCH EPSTEIN
STATE OF THE UNION

18. November 2010 – 23. Januar 2011 
BONNER KUNSTPREIS 2009
ALEXANDER BRAUN
WienerWalden

8. Dezember 2010 – 13. März 2011
DOROTHEA VON STETTEN-KUNSTPREIS 2010
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Künstler 2010: 
  1 Julian Rosefeldt  2 Mitch 

Epstein  3 Erwin Wurm  4 Franz 
Ackermann  5 KünstlerInnen 

Linie Line Linea  6 Kuratorin Irene 
Kleinschmidt-Altpeter und  

Alexander Braun  7 KünstlerInnen 
Dorothea von Stetten-KP mit  

C. Padberg (Katalog) und  
Kurator C. Schreier  

(beide hinten)



Rückblick: Das Ausstellungsjahr 2010 
Pressestimmen

Julian Rosefeldt: American Night
… schwer, sich dieser Melange aus Konzept, intellektuellem Kalkül und Poesie 
zu entziehen. Chapeau Herr Rosefeldt!  Kunstforum

Nachhaltiger als in diesen bissigen tableaux vivants lassen sich Lektionen in Mythenzertrümmerung wohl 
nicht erteilen.  Kölner Stadtanzeiger

 
Franz Ackermann
… Impressionen aus exotischen Ländern haben sich verdichtet zu riesigen Farblandschaften, zu einem  
Feuerwerk aus Formen und Linien, das vor unseren Augen zu explodieren scheint.  Kunstzeitung

… Dass Ackermann sein wucherndes Ensemble bis zur letzten Sekunde  
änderte und ergänzte, dürfte für Kurator Stefan Gronert nicht ganz stress-
frei gewesen sein. Aber der Aufwand hat sich gelohnt. Seit Beginn der Ära 
Stephan Berg, das muss hier einfach mal erwähnt werden, spielt das Bonner 
Kunstmuseum wieder in der ersten Liga.  Die Welt

Die beinahe abstrakte … Ausstellung überwältigt durch explodierende Farbigkeit, ihre dankbar 
empfangene Botschaft ist extrem freudiger Optimismus.  Rheinischer Merkur

 
Linie Line Linea – Zeichnung der Gegenwart
Die Ausstellung gibt einen exzellenten Einblick in den aktuellen Umgang mit der Zeichnung und lässt ein 
ganzes Universum aus Linien und Schraffuren entdecken.  Die Tageszeitung

… ermöglicht nicht bloß einen bemerkenswerten Einblick in das Schaffen zeitgenössischer  
deutscher Künstler, sondern leistet darüber hinaus einen wertvollen Beitrag zur weiteren  
Stärkung der Rolle der Zeichnung.  Campus-web.de

Das Fazit: Ein gut gemachter Katalog mit einer repräsentativen Auswahl zeichnerischen Agierens,  
dessen Einleitungstexte zwar auf die Intermedialität der Technik hinweisen, sich im Abbildungsteil aber  
als durchaus „traditionell“ erweist.  kunstforum.de 

Mit seiner Ausstellung liegt das Museum ganz im Trend.  Weltonline.de

Die Ausstellung konzentriert sich auf den weiten Raum der Möglichkeiten, den die auf eine Fläche  
gezeichnete Linie eröffnet, zwischen Persönlichen und Öffentlichen, Reflexion und Gefühl, kleinem und 
großem Format, fragilen Strich und kompakter Struktur, Licht und Dunkel.  wechselausstellung.de

 
Erwin Wurm: Liquid Reality
Gewisse Fragen bleiben bei Erwin Wurm eben immer offen, auch im Kunstmuseum Bonn, das 
derzeit eine Auswahl seiner in den Jahren 1992 bis 2009 entstandenen Werke vorstellt.  FAZ
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Rückblick: Das Ausstellungsjahr 2010 
Pressestimmen

Der Besuch der Wurm Ausstellung ist ein Vergnügen für die ganze Familie, hinterlässt wider-
sprüchliche Erfahrungen und bringt einiges aus dem Lot ….  Handelsblatt

Und so wird man den Verdacht nicht los, dass in seiner schönen Ausstellung … der Spagat von banalem 
Schaustück und hochtrabender Deutung ganz fest zum System gehört.  General-Anzeiger

Es geht lustvoll zu, in der Ausstellung von Erwin Wurm …  art-magazin online

Wurm lotet philosophisch und gesellschaftskritisch die Grenzen der Bildhauerei aus. Das ist mal peinlich und 
mal skurril, mal absurd und mal banal. In jedem Fall verändert dieser spezifische Blick die Realität.  Kabinett

 
Mitch Epstein: State of the Union
Die Dominanz überproportionaler Kühltürme wirkt fiktional, das Stillleben der Verwüstung 
bedrückend – Epstein dokumentiert eine gewalttätige Energieindustrie, der man machtlos 
gegenübersteht.  Style And The Family Tunes

Die Bilder passen zu Obamas Katzenjammer-Amerika.  Rheinischer Merkur

Absolut sehenswert!  fotoMAGAZIN 

Die Fotografie besinnt sich ihres kritischen Potenzials.  Kölner Stadt-Anzeiger

Ist den Menschen ein Stück Freizügigkeit abhanden gekommen? Man gewinnt den Eindruck, 
wenn man die Serien vergleicht.  Monopol

Das Thema ist hochpolitisch, wird aber von Epstein nicht als moralinsaurer Kommentar bearbeitet, sondern 
auf einem künstlerisch hohem Niveau mit Witz, Ironie und einem geradezu pädagogischen Appell, sich 
diese US-Landschaft einmal gründlich anzuschauen.  General-Anzeiger

In der Bonner Kombination von „American Power“ und „Recreation“ zeigt sich nun, wie eng 
auch deren Themen miteinander verzahnt sind: … So hält der maßlose Energiehunger auch die 
Freizeitgestaltung fest im Griff, ohne dass Epstein zum Öko-Priester würde.  Art Magazin 

 
Alexander Braun: WienerWalden
Nicht die Darstellung eines Abbildes der Natur hat der Künstler im Sinn, sondern die Bestim-
mung des Standortes vom Menschen zur Natur. Mit dieser Auffassung, die ästhetisch hoch-
wertige Arbeiten in äußerst komplexe, aber entschlüsselbare Zusammenhänge stellt, passt 
Alexander Braun bestens und nicht zufällig ins hiesige Kunstmuseum.  General-Anzeiger 

Braun entfaltet im Bonner Kunstmuseum mit der Werkgruppe WienerWalden ebenso ein dialogisches 
System, das von Video über kleine Bronzen bis hin zu Gemälden und Zeichnungen reicht. Er spielt dabei mit 
einem ständigen Wechsel zwischen Natur-Idyll und einem Trugbild der Natur.  kunst:art
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Der Westen leuchtet versammelt erhabene, fast historische Positionen und 
stellt junge Kunst zur Diskussion, das gesamte Haus spiegelt die Topographie 
einer Kunstlandschaft, die dank ihrer Dichte und Vielgestaltigkeit wohl welt-
weit einzigartig ist.  General Anzeiger 

Hitze ausströmende marode Betonbrocken, wirbelnde knallrote Kleider, embryonal anmutende 
Skulpturen, eine strahlende Sonne bei Nacht oder streng geometrische Zeichnungen: mit „Der 
Westen leuchtet“ findet derzeit eine der größten Kunstschauen in der Geschichte des Kunst-
museums Bonn statt.  Rheinische Art

Die Schau ist Rheinland pur.  artnet Magazine

Die Region spielt ihre Trümpfe aus – aber nicht alle stechen.  Frankfurter Rundschau

… als Geschichte, das steht am Ende des Parcours fest, lässt sich die rheinische Kunstszene 
lange nicht ad acta legen.  Tagesspiegel

Dass der Westen leuchtet und wie er leuchtet, erzählt Jürgen Harten in seinem kenntnis
reichen Katalogessay ganz ohne Stolz in der Stimme. Wenn man vergleicht, wie die Kunst, die 
zur Berlin Berlinale aufgeboten worden ist, unter ihrem Konzept ächzt, weiß man die Freiheit 
zu schätzen, die im leuchtenden Westen herrscht.  Die Welt 

Auf dem Weg durch die Räume im ersten Stock begegnet dem Besucher Harmonisches und Widersprüch
liches, Humorvolles und Philosophisches.  Rhein-Zeitung

Diese Ausstellung, die aufwendigste und größte der letzten zehn Jahre, eine 
kuratorische und logistische Großtat, die dem gesamten Kunstmuseum 
Bonn ein neues Gesicht gibt, hat viele Facetten: Sie ist Dokumentation und 
Entdecker-Abenteuer, sie will rheinisches Kunst-Terrain abstecken und in 
Sphären aufbrechen, in denen eine regionale Bindung eigentlich keine Rolle 
mehr spielt.  Bonner Rundschau 

Der Westen leuchtet – doch das ist schon ein paar Jahre her. Einst gingen vom Rheinland die prägenden 
Impulse aus – hier war die künstlerische Avantgarde zuhause: Sigmar Polke, Gerhard Richter, Joseph Beuys 
… und die Sammler. Doch nach der Wende punktete vor allem Berlin. Jetzt kämpft sich die Region wieder an 
die Spitze.  dw-world.de

Zwei Jahre lang haben die Kuratoren dort etwas vorbereitet, das als kraft
volles Lebenszeichen gemeint ist, keine Aus-, sondern eine Klarstellung. Mag 
alle Welt Berlin bejubeln, das wahre Zentrum junger Kunst war und ist das 
Rheinland!  Die Zeit

Top: Der Westen leuchtet
Pressestimmen
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DWL Künstler, 
Kuratoren, Förderer: 

1 Christian Keinstar u. Jürgen 
Klauke  2 Norbert Kühn, LVR   

3 Kurator Volker Adolphs  4 Tony Cragg  
5 David Hahlbrock u. Kurator Christoph 

Schreier  6 Kurator Stefan Gronert u. 
Andreas Gursky  7 Kuratorin Sabina 

Leßmann u. Hilla Becher  8 Kuratorin 
Irene Kleinschmidt-Altpeter  9 Kura-

tor Stephan Berg u. Jürgen Reske, 
Stiftung Kunst der Sparkasse 

Bonn (rechts)  10 Presse-
konferenz 



Top: Der Westen leuchtet
Pressestimmen

Der Westen leuchtet, glüht – die Künstlergenerationen des kunstträchtigen Rheinlands sorgen 
in Bonns Kunstmuseum für eines der Großereignisse des Sommers.  Saarbrücker Zeitung

Kunst-Mekka in Bonn: Die Top-Stars sind da! … So ergibt sich beim Rundgang 
von Raum zu Raum eine spannende Mischung aus Arbeiten von Stars und 
Newcomern. Mit Gegensätzen, die größer nicht sein könnten.  Express/Bild

Trotz überzeugender Passagen schafft es Bonn nicht, dem „melting pot“ aus Kunstszenen und -zentren am 
Rhein ein Gesicht zu geben. Die spannende Geschichte hinter der Schau erzählen die Katalogautoren besser. 
… Erstaunliches fördert ihr Blick auf die Historie zutage.  Handelsblatt

Die Paten hatten freie Hand, weshalb sich ein besonderer Reiz der Schau  
daraus ergibt zu sehen, wer welche Künstler „adoptierte“.  art-magazin

Dem … folgt in den Ausstellungs- und Sammlungsräumen … die luftige und lichte Weite einer 
Ausstellung, die sich nicht in Definitionen und Ordnungen versucht, nicht im Aufspüren von 
Tendenzen und Nachbarschaften und nicht im Konfrontieren von Inhalten, Stilen, Gattungen, 
Schulen oder Städten. Sie belässt es beim zufälligen Nebeneinander von teilweise herausragen-
den künstlerischen Einzelpositionen.  Kunstforum 

Eine faszinierende Ausstellung mit ganz vielen, überraschenden Exponaten und neuen Eindrücken, eine  
große Freude und Spaß.  •  Ein ambitioniertes Projekt, eine wegweisende Form 
des Kuratierens, so überzeugend umgesetzt – das erlebt man selten!  •  
Kunst Museum – a great space with some unusual exhibits.  •  Eine kaum fassbare ernsthafte (mit 
wenigen Ausnahmen) Auseinandersetzung mit unserem oft gedankenlosen Umgang mit un-
serer Welt spiegelt diese Ausstellung. Ich bin begeistert, sehr anregend zum Weitererzählen 
und -empfehlen.  •  Viel gelacht (mit Beuys und Arnolds, über Trockel und Houlihan), viel gestaunt 
über Becher und Richter und Gursky, reichlich Kopfschütteln und Weitergehen, und zu sehr geärgert über die  
unverständlich spiegelnden Rahmen. Schade um den Gesamteindruck, Spaß hat’s trotzdem gemacht.  •  
Ich bin überrascht und beglückt von der Vielfalt dieser wunderschönen Ausstellung: jeder 
Künstler mit seinen Werken in einem Raum – so besinnlich, so in sich ruhend, so nachdenklich  
machend. Das ist großartig gemacht!  •  Ich fand die Gestalten mit den Klötzchen 
toll. Und ich möchte auch ein Püppchen versuchen zu machen. Die Figur, die 
an der Wand lehnt, sah aus wie mein Onkel Fabi. Außerdem fand ich noch den 
Mann und die Frau auf den Fotos lustig.  •  Gelungene Fusion der Generationen – Ein  
weiser Schritt in die Zukunft.  •  Eine faszinierende Vielfalt! Man sollte sie gesehen haben!  •  
So muss Kunst sein! Total begeisternd oder abstoßend, aber erregend.  •  Endlich! Diese Ausstel-
lung war überfällig.  •  Die Ausstellung war ziemlich cool, da man andere Kunst kennen 
lernt, jene, die in der Schule nicht richtig als Kunst gilt.  •  Nein, der Westen brennt!

Aus dem Gästebuch
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DWL Blick in  
die Ausstellungs-

räume:  1 G. Krebber  
2 A. Gursky  3 N. Sadr 

Haghighian  4 U. Neu
gebauer  5 T. Cragg   

6 K. Sieverding  



Kunstbegeistert: Bildung & Vermittlung

kunstbegeistert! – Unter unserem Motto nahmen 
auch in diesem Jahr wieder rund 2.000 Interessierte 
vom Vorschul- bis zum Seniorenalter an unseren Pro-
grammen teil. In Kursen, Workshops und Führungen  
erlebten die Besucher das Museum in immer wieder 
neuen Facetten: Zur Auswahl standen z.B. themati-
sche Führungen nicht nur durch die Sammlungen und 
Sonderausstellungen, sondern auch der Blick hinter 
die Kulissen. Die Restauratorinnen, der Depotleiter 
und der Leiter der Technik ermöglichten spannende  
Einblicke in die Werkstätten, die Kunstwerkdepots 
und die Technikräume der Klima- und Sicherheits
anlagen.

30 freie MitarbeiterInnen mit Spezialisierungen von 
Kunstgeschichte über Kunstpädagogik zur freien 
Kunst, sowie 33 Mitglieder des Arbeitskreises garan-
tierten mit hohem persönlichen Engagement und 
fachlicher Kompetenz für die qualitätvolle Umset-
zung der praktisch-kreativen Angebote, öffentlicher 
und gebuchter Führungen und vielfältiger Events.
Inzwischen schon „Klassiker“ sind die jährlichen Feste 
und Sonderveranstaltungen, etwa das Museums
meilenfest, das stadtübergreifende Kunstprogramm 
KinderKunstKinder und das rheinische Lesefest  
Käpt’n Book. Auch für Beethoven Bonnensis, das 
Jugendprogramm des Beethovenfestes, bot unser 
Haus wieder den Rahmen für eine Präsentation von 
Schülerarbeiten und ein ganztägiges Konzert in den 
Ausstellungsräumen. Zusammen mit der Zeitschrift 
für Familien „Moskito“ organisierten wir ein riesi-
ges Frühlingsfest unter der Devise „Auf die Plätze,  
fertig…los!“. 

Dank einer großzügigen Spende konnten wir die 
neue Reihe von Ausstellungseröffnungen für Kinder  
einführen. Zum Start großer Ausstellungen wie 
Der Westen leuchtet oder der Neupräsentation der 
Sammlung Color and Content boten wir eine Sonder
veranstaltung für Kinder mit einem jeweils spe
ziell abgestimmten Begleitprogramm an, z.B. einer 
Museumsrallye, auf der die Kinder selbständig oder 
mit Begleitung die Ausstellung erobern können. Zur  

Adventszeit wird aus dem regelmäßigen Sonntags
atelier ein Weihnachtsgeschenke-Workshop, bei dem 
die Kinder ihre Arbeiten festlich verpacken. 

Aufregend waren für sechs Kinder die Dreharbeiten 
zur Reihe Kinderblick der WDR-Sendung „west-art“, 
in der Kinder Kunstwerke mit ihren eigenen Worten  
erklären.

Angebote für Schulen sind fest im Programm des 
Kunstmuseums verankert, das durch innovative und 
nachhaltige Projekte stetig erweitert wird. Mit Un-
terstützung des „Kiwanis Clubs“ konnten auch in die-
sem Jahr drei Klassen der Pestalozzischule an jeweils 
vierwöchigen Workshops im Museum teilnehmen. 
„Das ist mein Kunstwerk!“ – unter diesem Motto 
wählten alle 31 beteiligten SchülerInnen ihr Lieblings-
kunstwerk aus, ließen sich davor fotografieren und 
zum bildnerischen Arbeiten inspirieren. Eine Ausstel-
lung in der Volksbank Bonn Rhein-Sieg e.G. rundete 
dieses gelungene Projekt ab.

Nach einer einjährigen Modellphase startete im No-
vember das Bonner Museumscurriculum für Grund
schülerinnen und Grundschüler. Entstanden in Koop
eration mit dem LVR-LandesMuseum Bonn und mit 
Unterstützung des Regionalen Bildungsbüros im 
Schulamt der Stadt Bonn sowie fünf Bonner Grund-
schulen, initiiert dieses Projekt verbindliche Partner-
schaften zwischen Museum und Schule. Mit Hilfe 
speziell erarbeiteter handlungsorientierter Metho-
den und Materialien erwerben die Kinder im Laufe 
der vier Grundschuljahre die auf die Lehrpläne von 
NRW bezogenen Kompetenzen. Im Mittelpunkt steht 
die „Kompetenz Museumsbesuch“, die Kinder dazu 
befähigt, ein Museum neugierig und selbstbewusst 
zu besuchen und dessen Kunst und Kulturgüter selb-
ständig zu nutzen.

Jugendliche außerhalb des Klassenverbandes zu  
einem regelmäßigen Museumsbesuch zu motivie
ren, ist häufig schwierig. Umso mehr freuen wir uns 
über die Zusammenarbeit mit dem Amt für Wohnen. 
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Dieses ermöglichte uns finanziell, das Projekt 201X  
für SchülerInnen und junge Erwachsene zu ent
wickeln, das wir gemeinsam mit dem „Bonner Modell“, 
einem Zusammenschluss der Suchtabteilung der 
Rheinischen Kliniken Bonn und der Fachstelle für 
Suchtprävention von Caritas und Diakonie, durch-
führten. In der ersten Staffel setzten sich zwölf 
TeilnehmerInnen unter dem Thema „Identität“ inten
siv mit verschiedenen Positionen zeitgenössischer 
Kunst auseinander. Der mehrwöchige Arbeitsprozess 
ist in einem begleitenden Film mit zahlreichen Inter-
views der Teilnehmer dokumentiert, der parallel zur 
Ausstellung im kleinen Auditorium gezeigt wurde. 
Projekt 201X ist Preisträger des Nationalen Förder
preises 2010 "Kunst bewegt" der ERGO-Stiftung  
"Jugend & Zukunft". Mit dem Preigeld kann für die  
zweite Staffel im kommenden Jahr wieder ein beglei-
tender Dokumentarfilm realisiert werden. 

Zur Highlight-Ausstellung Der Westen leuchtet ent-
wickelten wir ein begleitendes Akademieprogramm, 
für das eigens ein Workshop-Atelier inmitten der 
Ausstellungsräume eingerichtet wurde. Hier inspi-
rierte die unmittelbare Nachbarschaft zu den Kunst-
werken, und im Verlauf der Ausstellungszeit füllten 
sich die Wände mit unterschiedlichsten Arbeiten, die 
neugierige Besucher häufig zu Gesprächen über die 
individuelle Auseinandersetzung mit Kunst animier-
ten. Die Künstlerin Claudia Fährenkemper und die 
Künstler Michail Pirgelis und Thomas Arnolds führten 
ganztägige Workshops für Kinder, Jugendliche und 
Erwachsene speziell zu ihren eigenen Arbeiten durch, 
die von den TeilnehmerInnen begeistert angenom-
men wurden. 

Dass Kunstbetrachtung auch andere Wege beschrei-
ten kann, und dass die Kunst selbst ungewöhnli
chen Erfahrungen dienen kann, bewies unser breites 
Workshopprogramm. In Kunst Sehen waren Erwach-
sene dazu eingeladen, die Sehkraft mit Hilfe kurzer 
Trainingseinheiten zu stärken, die Wahrnehmung 
zu intensivieren und die Kunstwerke in ihrer Farbig-
keit und Tiefenwirkung neu zu erleben. In WERTvoll  

hingegen konnten Jugendliche in Begleitung einer 
Expertin für Coaching bei der Begegnung mit Wer-
ken von Anna und Bernhard Johannes Blume sowie  
Andreas Gursky Wünsche und Selbsteinschätzungen 
zur Diskussion stellen und entwickeln. Die Kunst war 
hier Anlass und Stimulus zu Fragen nach eigenen 
Werten und Zukunftsperspektiven, die für anste-
hende Entscheidungen hilfreich sein können. 

Barrierefreiheit ist uns wichtig! Seit 2010 haben wir 
die Möglichkeit, in Kooperation mit dem „Verein für 
Körper- und Mehrfachbehinderte e.V.“ Ferienwerk-
stätten für Kinder als integrative Angebote durchzu-
führen.

An unserer Seite steht bereits seit 1999 der „Lions 
Club Bonn“, der Veranstaltungen im Kunstmuseum 
für Menschen mit verschiedenen Behinderungen 
unterstützt. Workshops mit SchülerInnen der Chris-
tophorusschule sowie der Kurs für Gehörlose und  
Hörende können aufgrund dieser kontinuierlichen 
und großzügigen Unterstützung regelmäßig statt-
finden. Auch die „Bonner Werkstätten“, die „GVP  
Gemeinnützige Werkstätten Bonn GmbH“ sowie der 
„Bonner Verein für gemeindenahe Psychiatrie e.V.“ 
sind unsere steten Gäste.

Zwei Lehrveranstaltungen der Abteilung Kunst
geschichte an der Universität Bonn ermöglichten 
Studierenden, Methoden der Kunstvermittlung 
im Kunstmuseum kennenzulernen. Bei diesen Art
Abenden geben sie ihre Erfahrungen an Kommiliton
Innen und andere Interessierte weiter, die sie vor den 
Kunstwerken in Diskussionen einbeziehen, zum krea-
tiven Schreiben anleiten und in aktive Auseinander-
setzungen mit der Kunst einbinden. Die besucher
orientierte und experimentelle Vermittlungsform der 
ArtAbende stößt bei den Gästen, die hier zu Kunst-
Aktiven werden, stets auf große Begeisterung.

Kunstbegeistert: Bildung & Vermittlung
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traditionskritischen Wende durch Immendorff, Polke 
und Koether abgerundet. Am Ende standen wohl 
alle Teilnehmer und Zuhörer vor einer verblüffenden 
Vielfalt neuer Einsichten und die übereinstimmende  
Meinung war, dass man sich noch viel mehr Themen 
dieser Art wünschen würde. Ein Symposium also 
nicht nur für Wissenschaftler, sondern für alle neu-
gierigen Kunst-Freunde. 

Können Bilder lügen?
So soll es also weitergehen mit dieser Veranstaltungs-
form: Anfang Juli 2011 wird parallel zur Ausstellung  
einer schweizerischen Privatsammlung (Through the 
looking brain – siehe Ausstellungsvorschau 2011) mit 
konzeptioneller Fotografie ein Symposium zur phi-
losophischen Frage „Können Bilder lügen?“ folgen.  
Es wird gemeinsam mit der Ludwig-Maximilians-
Universität München unter der Leitung von Prof.  
Julian Nida-Rümelin und der Kulturstiftung des  
Bundes organisiert.

Photography talks
Bereits seit 2005 veranstaltet das Kunstmuseum zu-
sammen mit der Abteilung für Kunstgeschichte der 
Universität Bonn die „photography talks“, eine zwei-
teilige Veranstaltungsreihe, bestehend aus einem  
Workshop mit kurzen Impulsreferaten und einem  
Vortrag eines oder Gespräch mit einem Foto-Künstler 
in der darauf folgenden Woche. Was mit Künstlern 
wie Jeff Wall, Jürgen Klauke, Katharina Sieverding, 
Thomas Demand, Anna und Bernhard Johannes 
Blume u.a. begann, wurde in der zwölften Auflage 
der Veranstaltung im Juni 2010 mit dem jungen 
Düsseldorfer Fotografen Jonas Gerhard fortgesetzt. 
Nach einer im Kunstmuseum intensiv geführten Dis-
kussion des Ansatzes des 1980 geborenen Künstlers, 
das durch eine zeitgleiche Einzelausstellung im Bon-
ner Kunstverein allen Beteiligten präsent war, stellte 
Gerhard seine Sicht der Dinge im Kunsthistorischen 
Institut persönlich vor. Für die kommenden Veran-
staltungen liegen bereits Zusagen von so illustren 
Gästen wie Hilla Becher, Thomas Struth und Peter  
Piller vor. 

Interdisziplinär: Kunstdiskurse 2010–2011
Symposium Avantgarden im Rheinland
Symposium Können Bilder lügen?
Photography talks

Avantgarden im Rheinland –  
Ein vier- und vielseitiges Symposium
Parallel zur Ausstellung Der Westen leuchtet veran
staltete das Kunstmuseum zusammen mit dem 
LVR-LandesMuseum Bonn, dem Institut für Kunst-
geschichte und Archäologie der Universität Bonn 
und dem Kunsthistorischen Institut der Ruhr-Uni-
versität Bochum ein hochkarätiges Symposium zum 
Stellenwert der Kunst des Rheinlands nach 1945. 
Vier verschiedene Institute, die sich erstmals für die 
Diskussion eines längst überfälligen Themas zusam-
mengefunden haben. Im gut gefüllten Vortragssaal 
des LVR-LandesMuseums eröffnete Tony Cragg am  
21. 10. das Symposium mit einem Rückblick auf prä-
gende erste Eindrücke nach seiner Umsiedlung ins 
Rheinland im Jahre 1977 und die Weiterentwicklung 
der legendären Düsseldorfer Kunstakademie, deren 
Rektor der Bildhauer seit 2009 ist. Der zweite Abend-
vortrag warf einen anderen Blick auf die ereignisrei-
che jüngere Vergangenheit: Klaus Honnef, Kurator 
bahnbrechender Ausstellungen seit den ausgehenden 
sechziger Jahren und Bonner seit 1974, beeindruckte 
mit Hinweisen auf vergessene und unvergessliche 
Momente des Museums- und Ausstellungswesens 
der Region.
Am nächsten Morgen arbeiteten Doris Krystof 
(Kunstsammlung NRW) und Rolf Sachsse (Hoch-
schule der Bildenden Künste, Saarbrücken) zentrale, 
aber vielfach unbekannte Marksteine in der Entwick-
lung von Video und Fotografie heraus. Nachmittags 
ging es um die frühe Entwicklung des Kunsthandels 
(Daniela Wilmes), die avantgardistische Rolle der 
Kunstgeschichtsschreibung (Richard Hoppe-Sailer), 
den Museumsbauboom (Philip Ursprung) und das  
aktuelle Selbstverständnis der rheinischen Kultur
politik und -institutionen (Georg Imdahl).
Der abschließende Samstag widmete sich dann fo-
kussierter der Kunst selbst: Beuys in den sechziger 
Jahren (Gerald Schröder), Polkes Aktivitäten in der 
Bonner Galerie Klein (Wiebke Siever) sowie Richter 
und die Zero-Kunst (Michael Stockhausen). Das Sym-
posium wurde durch Isabelle Graws interessante 
alternative Geschichte der Malerei am Leitfaden einer 
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1. Szene: „Von den Visionen“
(Ein Museumsdirektor sitzt mit einer Organisationsberaterin in einem Konferenzraum,  
jede Menge Folienprojektionen an der Wand, ein Flip-Chart, eine Power-Point-Präsentation etc.)

Organisationsberaterin: Darf ich mich kurz vorstellen, ehe wir zusammen zu arbeiten beginnen. 
Also, ich bin keine Unternehmensberaterin, ich sage und rate Ihnen also nicht, wie Sie ein  
Unternehmen aufbauen oder organisieren sollen. Ich begleite Sie nur beim Aufbau der Reorga-
nisation ihres Museums.
Direktor: Ich verstehe, Sie begleiten mich nur, Lösungen für die Krise des Museums haben Sie 
auch keine zu bieten. Wohin begleiten Sie mich denn, wohin soll denn die Reise gehen?
O: Ihre Vision für das Museum der Zukunft zu erfüllen.
D: Das ist aber nett, dass Sie mich begleiten wollen, aber ich habe gar keine Vision für das  
Museum der Zukunft.
O: Aber Sie müssen doch eine Vision haben, sonst können Sie Ihr Museum doch gar nicht in die 
Zukunft entwickeln.
D: An welche Art von Vision dachten Sie denn so? Ich meine als Organisationsberaterin?
O: Na, wie Ihr Unternehmen in der Zukunft aussehen soll und wie es sich auf dem Markt  
behaupten soll und wie es sich gewinnbringend finanziert.
D: Ich hätte da erstmal eine grundsätzliche Frage. Ist ein Museum ein Unternehmen? Ich meine, 
kann ein Museum als Unternehmen geführt werden? Mal abgesehen davon, dass ich nur ein 
Kunsthistoriker und kein Unternehmer bin.
O: Aber Sie haben doch die Auflage von der Kulturbehörde bekommen, ein Unternehmens
konzept in 3 Wochen zu verfassen, und jetzt haben wir noch 5 Tage Zeit. Und die Vorgabe  
dieses Konzeptes ist, dass Sie jährlich ein ausgeglichenes Budget zu jedem Jahresende nach-
weisen können.
D: Das stimmt, den Auftrag habe ich bekommen, das Problem ist nur, die finanzielle Grundaus-
stattung reicht dafür hinten und vorne nicht. Wissen Sie, es ist etwa so, wenn Sie mir 15 Euro 
geben für das Benzin und mir sagen, ich soll von Bonn nach Hamburg zurückfahren, und ich 
bleibe in Hannover stehen, weil das Benzin alle ist und ich rufe Sie an und Sie erwidern: „Aber 
Sie müssen nach Hamburg kommen“, dann sage ich: „Wie soll ich den Auftrag erfüllen? Wie soll 
das gehen?“
O: Dann schrauben Sie irgendwelche Teile von Ihrem Wagen ab, verhökern diese, kaufen das 
Benzin und fahren nach Hamburg.

Klartext: 
Prof. Dr. Hubertus Gaßner
Hubertus Gaßner (*1950), Direktor der Hamburger Kunsthalle  
studierte Kunstgeschichte, Philosophie und Soziologie in Marburg, Heidelberg, München  
und Hamburg. 1993 bis 2002 arbeitete Gaßner als Hauptkurator im Haus der Kunst, München.  
Es folgte bis 2005 die Direktion vom Museum Folkwang, Essen.  
Am 1. Februar 2006 wechselte Gaßner als Direktor an die Hamburger Kunsthalle.

Hubertus Gaßner sprach am 13. Oktober 2010 im Rahmen des MUSEUMSFORUMS  
über DAS MUSEUM DER ZUKUNFT – IDEAL UND WIRKLICHKEIT.
Für den zentralen Teil des Vortrages wählte der Redner die Form eines Dramoletts.

D: Wie kann ich da etwas abschrauben? So ein Auto hat vier Funktionen, sonst fährt es nicht. 
Da ist der Wagen selber, das ist für mich die Sammlung. Und dass wir ab und zu Ersatzteile 
kaufen, das ist ein nicht so guter Vergleich, es sind ja keine Ersatzteile, sondern ab und zu auch 
mal ein neues Kunstwerk. Da ist das Bewahren, das ist also die Autopflege und der TÜV. Das ist 
unsere zweite Aufgabe, denn ohne Pflege fährt der Wagen nicht. Dazu gehört das Restaurieren 
und dazu gehört die Garage. Und dann braucht es auch noch das Forschen, denn ich muss ja 
wissen, wie ein Auto fährt und ich muss die Gegend kennen, durch die ich fahre und ich muss 
das Ziel kennen, um dort anzukommen. Und dann gibt es das Vermitteln, als die vierte Aufgabe. 
Davon hängt ab, wohin ich fahre, warum ich fahre und wen ich mitnehme. Wenn ich diese vier 
Faktoren des Museums nicht beachte, dann komme ich nie an, und dann nützt das Benzin allein 
auch nichts.
O: Aber das ist doch albern, Herr Direktor, solche Vergleiche hinken. So kommen wir noch ein-
mal an den Ausgangspunkt zurück. Wie war ihre Vision vom Museum?
D: Ich erinnere mich daran, dass Helmut Schmidt einmal gesagt hat: „Wer Visionen hat, muss 
ins Krankenhaus.“
O: Also gut, dann sagen wir eben nicht Vision, dann sagen Sie vision (engl.).
D: Was ist denn da der Unterschied?
O: Sie wollen es aber wirklich immer genau wissen.
D: Aber Sie wollen mich doch bei meiner Vision begleiten, da muss ich doch auch wissen, wohin 
sie führen soll.
O: Dann sagen Sie halt anstatt Vision: mission (engl.). Das geht ja auch, wenn Ihnen Vision 
nicht passt.

(Sie zeichnet ein Haus mit einem spitzen Dach)
O: Also, das ist das Museum und auf der Dachspitze sitzen Sie, Herr Direktor. Sie haben den 
Überblick und Sie müssen den Mitarbeitern und Unternehmen sagen, wohin die Reise geht, 
welcher Vision oder welcher mission Sie folgen wollen. Ohne mission geht es nicht. Ein Unter-
nehmenskonzept ist eben immer ein Entwicklungskonzept und deshalb muss ich wissen, wo-
hin die Reise geht.
D: Ich fürchte, wir reden ziemlich aneinander vorbei. Ich bin weder Missionar, noch will ich eine 
Reise antreten. Können Sie mir denn eine solche Vision oder mission aus dem Unternehmens
bereich beschreiben?
O: Also Bill Gates z.B. hatte die Vision, dass in jedem Wohnzimmer einen PC stehen sollte.  
Damit war er sehr erfolgreich, wie Sie wissen.
D: Das klingt vertraut. Das Museum kann man nicht ins Wohnzimmer bringen, die Bilder auch 
nicht, deshalb würde ich im Umkehrschluss sagen, jeder Bonner sollte einmal im Jahr ins Kunst
museum und jeder Hamburger einmal im Jahr in die Hamburger Kunsthalle gehen. Wäre das 
eine Vision?
O: Naja, beim Unternehmen heißt das Strategieentwicklung zur Kundengewinnung und  
Maßnahmen zur Kundenbindung.
D: Das kenne ich. Bei uns heißt das Besuchergewinnung und Besucherbindung.  
Dann sind wir ja gar nicht so weit auseinander, das Museum und das Unternehmen. Für den 
Besucher, unseren Kunden, sammeln wir, für den Kunden bewahren wir, wir forschen und wir 
vermitteln für ihn.
O: Na sehen Sie, es ist doch gar nicht so schwer mit der Vision. Die Vision einer einnahmens
orientierten Besucherorientierung, das ist doch eine Vision.
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2. Szene: „Die Ernüchterung“
(Der Direktor eines Kunstmuseums im Gespräch mit dem Verkäufer in einem namhaften Kaufhaus)

Verkäufer: Guten Morgen, womit kann ich dienen?
Direktor: Sie hatten da neulich einen schwarz-grün gestreiften Füller von Pelikan in der Auslage. 
Wird der jetzt nicht mehr angeboten?
V: Nein, leider nicht mehr. Der gehört zu unserem Wechselsortiment. Aber vielleicht interes-
siert Sie der Mont Blanc Füller aus unserem Standardsortiment, das wäre dieser hier.
D: Zeigen Sie mal her. Ah, ich glaube, da ist mir zu viel Gold dran. Aber was heißt hier Wechsel-
sortiment und was heißt hier Standardsortiment?
V: Na, neben dem Standardangebot führen wir auch ein wechselndes Angebot.
D: Das klingt ja wie bei uns im Museum. Wir haben da auch die Sammlung, die ist immer zu  
sehen, und dann noch die Wechselausstellung. Wie oft tauschen Sie denn im Kaufhaus das 
Wechselsortiment aus?
V: Alle drei Monate.
D: Das ist ja wie bei uns im Museum. Unsere Wechselausstellungen dauern auch alle drei  
Monate. Aber so ein häufig wechselndes Angebot ist doch sehr kostenaufwändig und zeit
aufwändig.
V: Ja schon, aber die Kunden wollen eben immer etwas Neues sehen. Deshalb kaufen in  
unserem Kaufhaus 20% der Kunden von dem Standardangebot und 80% der Kunden von dem 
Wechselangebot.
D: Schon wieder wie im Museum. Bei uns gehen nur 20% der Besucher in die Sammlung und 
80% in die Wechselausstellung.
V: Für die Gewinnung neuer Käufer und die Kundenbindung ist das Zusammenspiel von  
Wechselangebot und Standardsortiment unabdingbar. Aber das reicht für die Kundenbindung 
nicht aus. Zusätzlich zu unserem Warenangebot bieten wir Koch-, Frisör- und Pedikürkurse  
sowie Signierstunden mit Autoren und jede Menge Reisen an, damit die neuen Kunden ange-
zogen werden und die, die angezogen wurden, auch bleiben.
D: Na, bei uns ist das ganz ähnlich, wir bieten jede Menge Malkurse an, wir reden über Kunst 
mit Künstlern und mit eingeladenen Referenten und wir machen jede Menge Kunstreisen. Durch 
die kommen die Menschen dann auch ins Museum.

3. Szene: „Die Besucherquote“
Am Schreibtisch zückt der Direktor den Kugelschreiber, um sich einige Gedanken für einen  
Vortrag in Bonn über das „Museum der Zukunft“ zu notieren. Die Vision, the mission, das 
Ziel hat er gelernt: einkommensorientierte Besucherorientierung. Der Quotendruck, hatte er 
jüngst in einer Zeitung über die vom Volk bezahlte Verblödung gelesen, der Quotendruck ist 
die Mutter aller Missstände in den öffentlichen Kulturinstitutionen. Im Fernsehen, ebenso 
wie im Rundfunk, und jetzt auch im Museum. In seinem Museum? Funktioniert das Museum 
demnächst wie die öffentlich rechtlichen Anstalten unter dem Druck der alles beherrschenden 
Quote? Wenn die Besucherorientierung ausschließlich zum Ziel des Museums wird? Wann  
immer, sagen die Medienspezialisten, eine gute Sendung aus dem Programm der Sender  
genommen wird, heißt es, die Quote war schlecht. Wann immer eine schlechte Sendung im 
Programm gehalten wird, heißt es, die Quote war gut. Nach den gleichen Mechanismen funk-
tioniert heute auch das Museum. Nur dass hier die Quote nicht mit dem An- und Ausknipsen 
des Apparates, sondern mit den Füßen und der Eintrittskarte der Besucher gemessen wird. 
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Für Wenige Besonderes leisten.
 Als anspruchsvoller Privatbankkunde wünschen Sie eine persönliche An sprache und individuelle 

Betreuung. Und genau hier liegen traditionell die Stärken unseres Hauses. Ob Sie zu uns kommen 

als vermögender  Privatkunde, mittelständischer Unternehmer oder institutioneller Anleger – wir 

 nehmen uns Zeit für  Gespräche mit Ihnen. Denn nur so lernen wir uns  kennen. Und erst auf dieser 

Basis können wir Sie rund um Ihre finanz strategischen  Fragestellungen kompetent beraten. 

Besuchen Sie uns in der Heinrich-Brüning-Straße 16 oder rufen Sie uns an. Unser Nieder-

lassungsleiter Jens Olden, Tel. 0228 850262-10 freut sich auf ein erstes Gespräch mit Ihnen.

 www.bankhaus-lampe.de
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Über die Qualität und das Angebot von Sendungen oder von Ausstellungen und Sammlungen 
allein nach der Besucherquote oder Zuschauerquote zu urteilen, bedeutet aber für die öffent-
lich finanzierten Museen und Sender, dass sie sich wie ein reines Wirtschaftsunternehmen 
verhalten, das sich nach Maßgabe der Produktverkäuflichkeit, ohne Blick auf eine weitere Ver-
antwortung, generiert. Warum sollten sich Museen, die sich wie Privatakteure auf dem Markt 
verhalten, aus Steuergeldern finanziert werden? Eine Finanzierung durch die öffentliche Hand 
sollte die Museen eigentlich von der Rücksicht auf den Markt befreien. Würden die gewinn
orientierten Besucherorientierungen die Legitimationskrise des Museums als öffentliche  
Bildungsanstalt nicht noch wesentlich verstärken? Es würde, wenn auch nicht auskömmlich, 
aus Steuergeldern für eine Freiheit jenseits des Marktes bezahlt, eine Freiheit, die das Museum 
aber nicht nutzt. Wäre die Unabhängigkeit vom Markt gegeben, das Wahre, Schöne und Gute, 
moderner gesagt, die Orientierung an kognitiven, an moralischen und ästhetischen Werten 
hätte wohl noch eine Chance. Die Besucherquote alleine ist noch keine Aussage zur Qualität 
des Angebots. Die Quote heißt Markt, die Finanzierung durch die öffentliche Hand könnte  
Unabhängigkeit vom Markt heißen. Welche anderen Finanzierungsmodalitäten gäbe es, um 
die Legitimationskrise der alten Bildungsinstitution Museum durch seine weitere Orientierung 
am Markt nicht noch mehr zu vertiefen? 

(Es klopft an der Tür. Die Sekretärin tritt ein.)

4. Szene: „Das Glück, Sponsoren zu haben“
Sekretärin: Sie müssen jetzt aber wirklich los, Herr Direktor. Das Treffen mit dem Vorstand der 
BSFA ist doch im Flughafen, Dritte Ebene, Zimmer 13.

(Am Flughafen.)
Direktor: Das ist aber großartig, dass Sie sich extra hierher bemüht haben, Herr Vorstands
vorsitzender.
Vorstandsvorsitzender: Aber gerne, natürlich, für die Kunst tun wir alles, aber in 1,5 Stunden geht 
mein Flug nach Stockholm.
D: Also, wir haben Ihnen drei Vorschläge für Ausstellungen vorbereitet. Kommt Herr Müller 
denn auch noch?
V: Sein Chauffeur hat gerade angerufen, sie stecken im Stau, wie immer, aber wir fangen schon 
mal an. Zeigen Sie mal her, was haben sie denn? Niederländische Stillleben des goldenen Zeit-
alters? Naja, nicht so aufregend. Natürlich kunsthistorisch außerordentlich verdienstvoll, ich 
weiß, aber ein großer Werbeeffekt wird es ja wohl nicht werden. Und außerdem, es passt nicht 
so richtig zu unserem Image. Was gibt’s denn noch? Die Schule von Barbizon und die Anfänge 
der Freilichtmalerei?
D: Ich dachte nur, dass würde vielleicht zu Ihrem neuen Unternehmensprofil passen. Freilicht
malerei, die Entdeckung der Natur.
V: Ja schon, das ist schon gut gedacht, aber wissen Sie, wir haben ja gar keine Handelsbe-
ziehungen zu Frankreich, keine französischen Produkte, keinen französischen Markt. Skandi
navische Freilichtmalerei, darüber könnten wir sprechen. Das wäre vielleicht was. Aber Sie  
haben ja doch noch einen dritten Vorschlag, Herr Direktor.
D: Picassos Frauen? Ich glaube, das wär’s. Wie viele Besucher schätzen sie? Über 200.000?

(Eine halbe Stunde später, man hat sich geeinigt.)
V: Also, wir machen das wie immer. Wir finanzieren die Ausstellung zinslos vor. Sie zahlen den 
gesamten Vorschuss nach Ende der Ausstellung zurück und wenn sie einen Überschuss haben, 

können Sie den behalten. Die Werbung übernehmen wir zu 2/3 und sie zahlen 1/3 von der  
Werbung. Die Werbung geht eh von unserem Werbeetat ab, aber dafür haben wir schöne  
Bilder von Ihnen.
D: Ja, das machen wir wie immer. Die Ausstellung müssen wir dann im November 2011 eröffnen.
V: Aber das geht überhaupt nicht, Herr Direktor. Da sind wir mitten im Vorweihnachtsgeschäft. 
Da kann der Vorstand überhaupt nicht zur Preview kommen. Das geht nicht.
D: Aber wir können keinen anderen Termin nehmen. Es muss im November sein. Vorher ist die 
Ausstellung in Paris und nachher geht sie nach Japan. Wir sind terminlich gebunden.
V: Nein, das müssen Sie schon so einrichten, dass wir da bei der Preview alle dabei sein können. 
Schließlich ist es unsere Preview und die Hauptkunden müssen auch kommen. Sehen Sie, wie 
Sie das hinbekommen. Jetzt geht wirklich mein Flug. Auf Wiedersehen.
D zu seinem Pressereferenten: Ich glaube, das wird nichts mit der Picasso-Ausstellung. Wie sollen 
wir denn die Ausstellung verschieben können? Wir sind ja gebunden. Ich glaube, das nächste 
Mal werden wir uns mit unserem Ausstellungskonzept an die Stiftung Kunst der Sparkasse in 
Bonn wenden. 

(Ende)
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Ausgezeichnet: Kunstpreise

Bonner Kunstpreis 2009 
Seit 2005 arbeitet der Künstler Alexander Braun an 
der Werkgruppe Walden. Der ihm verliehene Bonner  
Kunstpreis ermöglichte ihm im September 2009, an 
den Walden-See bei Concord / Massachusetts zu fah-
ren – auf den Spuren des amerikanischen Philosophen 
Henry David Thoreau (1817–1862), der als 30-Jähriger 
im Rahmen eines Selbstexperiments zweieinhalb 
Jahre in einer einfachen Blockhütte am See lebte 
und seine Erfahrungen in seiner Publikation Walden 
or Life in the Woods von 1854 zusammenfasste. Im 
Anschluss hielt sich Braun drei Monate in Wien und 
Umgebung auf, um mit den Geschichten aus dem 
Wienerwald von Johann Strauß sowie dem gleichna-
migen Theaterstück von Ödön von Horváth musische 
und literarische Referenzgrößen im europäischen 
Raum einzubeziehen. In Zeichnungen, Videos, Klein
skulpturen und Fotografien ist WienerWalden eine 
vielschichtige intellektuelle und visuelle Auseinan-
dersetzung des Künstlers über die Beziehung des 
Individuums zur Natur. Sein Endymion-Projekt, das 
den Mythos vom ewig schlafenden Jüngling mit der 
Melancholie verbindet, und die Videoarbeit Wiener-
Walden erweitern das Thema um zusätzliche Facet-
ten. Zur Ausstellung sind eine Edition sowie ein um-
fangreicher, von Alexander Braun grafisch gestalteter 
Katalog erschienen.  
Der mit 20.000 Euro dotierte Bonner Kunstpreis für 
die Künstlerinnen und Künstler der Region ist bundes-
weit einer der am besten ausgestatteten regionalen 
Kunstpreise. Die Kooperation mit der in Bonn ansässi-
gen IVG Immobilien AG ermöglicht dem Preisträger / 
der Preisträgerin die Finanzierung einer Atelierwoh-
nung im Rahmen eines drei- oder sechsmonatigen 
Stipendiums in einer von 13 europäischen Hauptstäd-
ten, in denen das Unternehmen vertreten ist. 

Dorothea von Stetten-Kunstpreis 2010
Zum vierzehnten Mal präsentiert das Kunstmuseum 
Bonn die TeilnehmerInnen des mit 10.000 Euro  
dotierten Dorothea von Stetten-Kunstpreises. Seiner 
Konzeption folgend wendet er sich an eine jüngere 
Künstlergeneration, konkret an Künstlerinnen und 
Künstler, die das 36. Lebensjahr noch nicht vollen-
det haben und noch keine internationale Bekannt-
heit besitzen. Solchermaßen ein Förderpreis, baut 
der Dorothea von Stetten-Kunstpreis also nicht auf 
die Attraktivität großer Namen; er hat sich vielmehr 
die Pflege des künstlerischen Nachwuchses zum 
Ziel gesetzt. Die Förderung besitzt zwei zentrale  
Aspekte: Zum einen soll den KünstlerInnen ermög-
licht werden, ihre Arbeiten in einem international  
operierenden Museum zu zeigen und sie dadurch 
einer größeren Öffentlichkeit vorzustellen. Zum an-
deren soll die ausgelobte Preissumme sicherstellen, 
dass der von einer Jury am Tag vor der Ausstellungs
eröffnung gekürte Preisträger sein Werk – für einen 
begrenzten Zeitraum von allem finanziellen Druck  
befreit – weiterentwickeln kann.
Die TeilnehmerInnen des diesjährigen Dorothea 
von Stetten-Kunstpreises wurden von einer Gruppe 
mit der jüngeren Kunstszene vertrauter Kuratoren  
nominiert. Es sind: Olivier Foulon (Brüssel/Berlin), 
Melissa Gordon (Berlin), Alicja Kwade (Berlin), Alex
andra Leykauf (Berlin) und Tina Schulz (Brüssel/ 
Leipzig). Als Preisträger/in wurde am Eröffnungs-
abend Tina Schulz gekürt. Die Jury beurteilte die  
Behandlung zweier unterschiedlicher Räume mit 
den Momenten Zeichnung, Raumzeichnung, Skulp-
tur, vorgestelltem Objekt, Text und Erzählung als  
formal sehr gut bewältigt und überzeugend.
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Ausblick: Das Ausstellungsjahr 2011
Mitch Epstein: State of the Union
Bonner Kunstpreis 2009 – Alexander Braun: WienerWalden
Dorothea von Stetten-Kunstpreis 2010
Gefühl ist Privatsache. Otto Dix, George Grosz und die neue Sachlichkeit
Videonale 2011
Stefanie Gerhardt: Inside
Rosemarie Trockel
Through the looking Brain
Laura Owens
Thomas Rentmeister

Bis 23. Januar 2011
MITCH EPSTEIN: STATE OF THE UNION
Die Ausstellung des amerikanischen Fotokünstlers 
Mitch Epstein (*1952 in Holyoke / Massachusetts) 
bildet den Auftakt einer neuen Reihe, die im zwei
jährigen Rhythmus zentrale Positionen der amerika-
nischen Fotografie seit den 70er Jahren (Lewis Baltz, 
Joel Sternfeld und Larry Sultan) in umfassenden 
Einzelausstellungen präsentiert. State of the Union 
veranschaulicht Epsteins Werk anhand zweier sehr 
unterschiedlicher fotografischer Serien: Recreation  
– American Photographs (ab 1973) sowie American 
Power (ab 2003). Der Katalog enthält Beiträge von 
Stephan Berg, Christoph Schreier, Stefan Gronert und 
Gisela Parak. 

Bis 23. Januar 2011 
BONNER KUNSTPREIS
ALEXANDER BRAUN: WienerWalden
Siehe: Kunstpreise

Bis 13. März 2011
DOROTHEA VON STETTEN-KUNSTPREIS 2010
Siehe: Kunstpreise

16. Februar – 15. Mai 2011
Eröffnung: 15. Februar 2011
GEFÜHL IST PRIVATSACHE  
Otto Dix, George Grosz und die neue  
Sachlichkeit  
Werke aus dem Kupferstichkabinett Berlin  
mit Leihgaben
In der Zeit der Weimarer Republik gehörten Verismus 
und Neue Sachlichkeit zu den prägenden Erschei-
nungen der Kunst in Deutschland. Auf die Erfahrung 
des Ersten Weltkriegs und die Krise der Gesellschaft  
antworteten sie mit einem abgekühlten detailge-
nauen Blick auf die Wirklichkeit und den Menschen 

zwischen sozialer Misere und der Banalität des All-
tags. Die Ausstellung zeigt etwa 130 Aquarelle, 
Zeichnungen und druckgrafische Arbeiten aus dem 
umfangreichen Bestand des Berliner Kupferstich
kabinetts. Die Auswahl wird durch 35 Leihgaben, vor 
allem Gemälde, ergänzt. Das umfassende Panorama 
mit Werken von 40 Künstlern, unter anderem Otto 
Dix, Georg Grosz, Max Beckmann, Carl Grossberg, 
Conrad Felixmüller, Alexander Kanoldt, Franz Radzi-
will, Christian Schad, Rudolf Schlichter, Georg Scholz, 
Georg Schrimpf, verdeutlicht die Vielfalt des Phäno-
mens. Verbunden im Versuch, eine unüberschaubar 
gewordene Realität wieder zu stabilisieren, reicht 
die Neue Sachlichkeit vom kritischen Engagement 
gegenüber dem Zustand der Gesellschaft zur Sehn-
sucht nach einem idealen Sein, von unsentimentaler 
Gegenstandsschärfe zum Klassizismus der Form und 
der magischen Aufladung der Dinge. Ein vom Berliner 
Kupferstichkabinett herausgegebener Bestandskata-
log sämtlicher Werke dieses Sammlungsteils beglei-
tet die Ausstellung.

15. April – 29. Mai 2011
Eröffnung: 14. April 2011
VIDEONALE 2011
Seit 1984 organisiert der Verein Videonale e.V. mit Sitz 
im Kunstmuseum Bonn alle zwei Jahre einen interna-
tionalen Wettbewerb für aktuelle Kunstvideos. Zur 
Videonale 13 wählte die Fachjury (Georg Elben, Jun-
Jieh Wang, Marc Glöde, Tasja Langenbach, Kathrin  
Becker, Charlotte Ginsborg, Karol Piekarski) aus über 
1.700 Einsendungen aus aller Welt etwa 50 Arbei-
ten aus. Neben der Ausstellung bietet die Video-
nale ein umfangreiches Rahmen- und Vermittlungs
programm. Zur Ausstellung erscheint ein Katalog mit 
DVD.
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23. Juni – 25. September 2011 
Eröffnung: 22. Juni 2011
THROUGH THE LOOKING BRAIN 
Konzeptuelle Fotografie seit 1970 –  
Eine Schweizer Fotosammlung
Die Ausstellung präsentiert die bislang noch nie  
öffentlich gezeigte, international bedeutende Foto-
sammlung der Schweizer Zellweger Luwa AG. Ent-
standen auf Initiative von Ruedi und Thomas Bechtler 
ist diese 1990 begründete Sammlung heute eine der 
besten und umfassendsten Sammlungen im Bereich 
konzeptueller, vorwiegend seriell angelegter Fotogra-
fie. Inhaltlich aufgebaut wurde sie in den zurücklie-
genden zwanzig Jahren von Christina Bechtler, Ruedi  
Bechtler und Bice Curiger (Kunsthaus Zürich). Ihr 
Spektrum reicht von den 1970er Jahren bis in die Ge-
genwart und umfasst u.a. Hauptwerke und zentrale 
Gruppen von John Baldessari, Bernd und Hilla Becher, 
Sigmar Polke, Imi Knoebel, Martin Kippenberger,  
Thomas Ruff, Andreas Gursky, Fischli/Weiss, Roman 
Signer, Richard Prince, Jeff Wall, Hiroshi Sugimoto, bis 
hin zu Stan Douglas, Ken Lum oder Gabriel Orozco. 
Die Ausstellung ist im Anschluss im Kunstmuseum 
St. Gallen zu sehen. Der umfassende Katalog enthält 
Texte von Stephan Berg, Konrad Bitterli, David Cam-
pany und Stefan Gronert sowie ein Interview mit 
Bice Curiger.

22. September 2011 – 08. Januar 2012  
Eröffnung: 21. September 2011
LAURA OWENS
Das Kunstmuseum Bonn zeigt die erste Einzelaus-
stellung der heute in Los Angeles ansässigen Malerin  
Laura Owens (*1970 in Euclid / Ohio) in einem deut-
schen Museum. Nach ihren Ausstellungen in renom
mierten Häusern wie dem Museum of Contem-
porary Art, Los Angeles (2003), der Kunsthalle Zürich 
(2006) und dem Bonnefantenmuseum, Maastricht 
(2007) wird hier erstmals eine wichtige Position der 
jüngeren Malerei vorgestellt, die in ihrer vermeint-
lich romantisch-naiven Bildsprache die Trennung von 
abstrakter und figürlicher Kunst hinter sich gelassen 
hat. Owens Gemälde und Papierarbeiten changieren 

15. Mai – 11. September 2011 
Eröffnung: 15. Mai 2011
STEFANIE GERHARDT: INSIDE
In Stefanie Gerhardts (*1974) Ausstellungsraum 
herrscht turbulente Bewegung, aber auch atembe-
raubender Stillstand. Im Mittelpunkt ihrer Skulpturen, 
Zeichnungen und Videoarbeiten stehen Kinder und 
Erwachsene – sowie Mäuse. Sie alle befinden sich in 
Räumen, in denen die Zeit stillzustehen scheint, um 
dann wieder davonzurasen. Die Besucherinnen und 
Besucher werden Teil eines Spiels zwischen Betrach-
ten und Gesehenwerden, begegnen „malenden“ 
Mäusen, einem stetig schaukelnden Mädchen sowie 
Menschen, die Inside – wie in einem Vakuum – die 
Zeit verstreichen lassen. Kinder und Jugendliche sind 
dazu eingeladen, sich mit Fotografien von Schaukeln 
auf Spielplätzen, in Parks, Gärten und Innenräumen 
an einem „Schaukel-Archiv“ zu beteiligen.

09. Juni – 04. September 2011
Eröffnung: 08. Juni 2011
ROSEMARIE TROCKEL 
Zeichnungen, Collagen und Buchentwürfe
Rosemarie Trockel (*1952) gehört zu den bedeutend
sten Kunstschaffenden ihrer Generation. In ihrem von 
Strickbildern über Keramikobjekte bis zu Videos und 
Installationen reichenden, medial weit gespannten 
Werk spielen Zeichnungen, Buchentwürfe und Col-
lagen eine ganz wesentliche Rolle. Mit verfremden-
den Menschen- und Tierdarstellungen, aber auch mit 
dem Einsatz ungewöhnlicher bildnerischer Techniken 
stellt die Künstlerin gesellschaftliche Gemeinplätze 
und tradierte Rollenverständnisse, nicht zuletzt 
auch künstlerische Normen ironisierend in Frage und  
diskutiert damit auch die traditionelle Vorstellung 
von Kunst überhaupt. Die in enger Zusammenarbeit 
mit der Künstlerin aus den wichtigsten Werkgruppen 
aller Schaffensperioden ausgewählten Arbeiten wer
den ergänzt durch noch nie gezeigte, eigens für die 
Ausstellung geschaffene Zeichnungen und Collagen.
Zur Ausstellung erscheint ein Katalog mit Texten von 
Christoph Schreier, Anita Haldemann, Brigid Doherty 
und Gregory Williams.

Ausblick: Das Ausstellungsjahr 2011
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Ausblick: Das Ausstellungsjahr 2011

zwischen einem vitalen Kolorismus und einer schein-
bar symbolisch aufgeladenen Gegenständlichkeit, 
die mal das Abgründige, mal das Traumhafte des  
Daseins zum Vorschein bringt. Die fast schon kind-
lich anmutende Handschrift der ornamentalen Bilder 
von Owens provoziert die Frage nach den Grenzen 
der Malerei als Kunst oder als Bestandteil des Alltags. 
Der Katalog enthält Texte von Stefan Gronert u.a.

20. Oktober 2011 – 05. Februar 2012  
Eröffnung: 19. Oktober 2011
THOMAS RENTMEISTER
Thomas Rentmeister (*1964 in Reken / Westfalen) 
studierte bei Günther Uecker und Alfonso Hüppi an 
der Kunstakademie in Düsseldorf. Bekannt wurde er 
in den 90er Jahren durch seine eleganten Polyester- 
Arbeiten, die skulpturale Präsenz mit einer Anmu-
tung des organisch Weichen, Verfließenden und 
damit Raumbezogenen verbinden. Einen weiteren 
Schritt in Richtung Alltagsbezug leisten dann seine 
Objekte und Installationen, die (ab den späten 90er 
Jahren) für die Bildhauerei untypische Materialien, 
Gebrauchs- und Nahrungsmittel wie Tempotaschen-
tücher, Chips, Penaten- oder Nougatcreme, verwen-
den. Dabei ergänzen sie die plastischen Qualitäten 
der Objekte durch eine – je nach Material – recht 
dominante Geruchsintensität. Sie ironisieren damit 
die gerade im Minimalismus gepflegte neutrale Ob-
jekthaftigkeit, indem sie eine durchaus humorvolle 
Brücke von der Kunst zum Leben schlagen. Kunst ist 
für Rentmeister keine nur formale, interne Exerzitie; 
Skulptur (und ihre Materialien) sind ein Alltagsphäno-
men – nur sind wir uns der primärästhetischen Qua-
lität von Zuckerwürfeln und Tempotaschentüchern 
nicht immer bewusst. Die vom Kunstmuseum Bonn 
konzipierte Ausstellung, die anschließend im Perth 
Institute of Contemporary Art zu sehen sein wird, 
führt Werke aus allen Schaffensphasen Rentmei
sters zusammen und verbindet sie mit neuesten, für 
Bonn konzipierten Installationen. Zur Ausstellung  
erscheint ein Katalog.

COLOR AND CONTENT
Künstlerliste

Stephan Balkenhol
Georg Baselitz

Joseph Beuys 
Anna und Bernhard Johannes Blume

Herbert Brandl
Thomas Demand

Helmut Federle
Pia Fries

Tamara Grcic 
Katharina Grosse

Andreas Gursky
Philip Guston
Georg Herold

Benjamin Houlihan
Stephan Huber

Michael Jäger
Raimund Kummer

Wilhelm Mundt
Martin Noël

Albert Oehlen
Julian Opie

Blinky Palermo
Jürgen Partenheimer

Sigmar Polke
David Reed

Thomas Rentmeister 
Erich Reusch

Gerhard Richter
Julian Rosefeldt
Ulrich Rückriem

Christoph Rütimann 
Jörg Sasse

Andreas Slominski
Jessica Stockholder
Wolfgang Tillmans
Corinne Wasmuht

Erwin Wurm
Beat Zoderer
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Mitmachen: Verein der Freunde  
des Kunstmuseums Bonn e.V.
Kunst-Freunde gesucht! – 25 Jahre Verein der Freunde

Eine Freundschaft macht die andere – sagt das Sprichwort. Unsere gilt dem Kunstmuseum Bonn, das wir 
seit 1985 ideell und finanziell unterstützen. Unser Verein ist gemeinnützig und hat sich die ideelle und 
materielle Unterstützung des Kunstmuseums der Stadt Bonn zur Aufgabe gemacht. Die jährlich einge-
worbenen Mittel erhöhen den Ankaufsetat des Museums. Insgesamt konnten bisher rund 60 Ankäufe 
getätigt werden.

Ziele des Vereins  Im Vordergrund steht die Mittel-
beschaffung zum Ankauf neuer Werke aus dem Be-
reich der zeitgenössischen Kunst sowie der Rheini-
schen Expressionisten. Die von der Museumsleitung 
vorgeschlagenen und vom Verein erworbenen Werke 
werden dem Museum als Schenkung oder Dauerleih-
gabe zur Verfügung gestellt. Weiterhin fördert der 
Verein die Museumsarbeit durch die Finanzierung 
von Führungen, Vorträgen und Diskussionen sowie  
– mit eigenen Veranstaltungen – die Kinder und  
Jugendarbeit des Museums. 

Kunst im Mittelpunkt – unser Vereinsleben  Inter
essante Gespräche führen, Künstlerinnen und Künst-
lern begegnen, mehr über Kunst erfahren, all das 
schätzen unsere Mitglieder. Entsprechend weit  
gesteckt sind die Aktivitäten des Vereins. In einer 
Vielzahl von Veranstaltungen und Vorträgen stehen  
die Auseinandersetzung mit neuen Kunstwerken, 
der Austausch von Meinungen und Erfahrungen  
sowie die Arbeit des Kunstmuseums im Vordergrund. 
Die Begegnung mit Kunst, der Besuch anderer Mu-
seen, interessante Kunstreisen mit Gleichgesinnten 
bestimmen unser Vereinsleben. 

Mitglied werden – Mitglied sein  Fördernde Mitglie
der unterstützen das Museum mit einem jährlichen 
Betrag von mindestens 500 Euro. Darin enthalten  
ist der Jahresbeitrag in Höhe von 50 Euro. Über den 
Betrag von 450 Euro wird eine steuerlich abzugsfähige 
Spendenquittung ausgestellt. Juniormitglieder unter 
37 Jahren zahlen 200 Euro. Auch Firmen und Orga- 
nisationen können Fördernde Mitglieder werden.  
Der Mitgliedsbeitrag für Firmen und Organisationen 
beträgt 2.000 Euro/Jahr.

Für das Engagement unserer Förderer bedanken wir  
uns mit  •  einer ArtCard, d.h. unter anderem freiem 
Eintritt ins Museum und in die Kunst- und Ausstel-
lungshalle der Bundesrepublik Deutschland  •  Ein-
ladungen zu exklusiven Ausstellungs-Previews mit 
den KuratorInnen und (wenn möglich) KünstlerInnen  

•  Einladungen zu exklusiven Festakten und anderen  
Veranstaltungen des Vereins  •  der Möglichkeit,  
an Künstlergesprächen und Atelierbesuchen teil
zunehmen  •  Ausstellungskatalogen  •  Sonder- 
Editionen zu Vorzugskonditionen  •  dem Angebot, 
an Kunstreisen und Exkursionen des Vereins teilzu-
nehmen, z.B. zur Biennale in Venedig. 

Reisen des Vereins – mehr als Kunstvermittlung  Die 
Reisen des Vereins sind Highlights für unsere fördern-
den Mitglieder. Madrid und Toledo waren im vergan-
genen Jahr das Reiseziel unter der hervorragenden 
und engagierten Leitung von Prof. Dr. Stephan Berg. 
Besuche im Prado und den Museen Reina Sofia und 
Thyssen-Bornemisza gaben einen Einblick in die Fül-
le der Kunstschätze Madrids. Eine weitere Führung 
informierte über die moderne Architektur einer der 
großen europäischen Metropolen, während in Toledo 
Spuren einer großen Vergangenheit sichtbar wurden. 
Neben der Bildung kam aber auch die Geselligkeit 
nicht zu kurz. Im Jahr 2011 steht die Biennale in Vene-
dig – erneut mit Stephan Berg – auf dem Programm 
und damit sicher auch wieder viele Impressionen  
großer Kunst in einer der schönsten Städte Europas.

Besuchen Sie unsere Homepage: 
www.freunde-kunstmuseum-bonn.de
Der Vorstand und Frau Karoline Scheidemann stehen 
Ihnen für Auskünfte gerne zur Verfügung. Bitte sen-
den Sie ihre Anfrage an: Kunstmuseum Bonn, Karo-
line Scheidemann, Friedrich-Ebert-Allee 2, 53113 Bonn, 
T 0228 36 76 1178, F 0228 77-6220, Mail: Karoline.
Scheidemann@bonn.de

Vorstand des Vereins  Prof. Dr. Klaus Zerres (Vorsit-
zender), Prof. Dr. Stephan Berg, RA Dr. Nicolai Besgen,  
Dr. Stephanie Bohn, RA Michael Plössner, Prof. Dr.  
Ulrich Schlottmann, Nicola Weppelmann

Unsere Ehrenmitglieder  Dorothea Freifrau von Stet-
ten, Dr. Karl-Wilhelm Wedel, Prof. Dr. Dieter Ronte,  
Jürgen Hall, Prof. Dr. Wilfried Fitting
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Sie sind nicht nur die Attraktion von Kunstvereinen, 
sondern in den letzten Jahren immer stärker auch 
Bestandteil des Museums: die Editionen von Künst-
lerinnen und Künstlern, die dem Haus verbunden 
sind, ja in der Regel hier auch ausgestellt haben. Der 
Verein der Freunde des Kunstmuseums hat sich die-
ses Themas angenommen und bietet deshalb immer 
wieder attraktive und für (fast) Jedermann erwerb-
bare Kunstwerke in Auflage an. Sei es die aufwän-
dige Edition des aktuellen Bonner Kunstpreisträgers 
Alexander Braun, das Foto Smith Tire des Amerika-
ners Mitch Epstein, dessen Ausstellung 2010/11 im 
Kunstmuseum zu sehen war oder sei es die jüngst 

Angebot: Die Editionen des Kunstmuseums
zum Neujahrsempfang des Vereins fertig gestellte 
Edition des Kölner Bildhauers Gereon Krebber, Teil-
nehmer der Ausstellung Der Westen leuchtet. So hat 
jeder Besucher die Möglichkeit, Kunstwerke seines 
Lieblingskünstlers zu erwerben und damit zugleich 
die Arbeit des Vereins der Freunde des Kunstmuse-
ums zu unterstützen. Über diese aktuellen Editionen 
hinaus bietet der Verein weitere Kunstwerke an (z.B. 
von Christo, Raoul de Keyser, Albert Renger-Patzsch, 
Ulrich Rückriem, Julian Rosefeldt), die im Foyer des 
Museums oder auf der Homepage des Vereins zu be
sichtigen sind: www.freunde-kunstmuseum-bonn 
.de/editionen/

Auswahl unserer Aktivitäten im Jahr 2010
17. 01.	 Neujahrsempfang
07. 03. 	 Besuch bei der Künstlerin Pia Fries
06. 06. 	 Besuch bei dem Galeristen Erhard Klein
18.–20. 06. 	 Reise zur Art Basel
05. 09. 	 Besuch der Stiftung Insel Hombroich und der Raketenstation
14.–17. 10. 	 Reise nach Madrid
20. 10.	 Jahresmitgliederversammlung
05. 12. 	 Besuch der Margarethenhöhe und des Museums Folkwang/Villa Hügel in Essen
Jan.–Dez. 	 Previews und Ausstellungseröffnungen des Kunstmuseums 

Geplante Veranstaltungen 2011
30. 01.	 Neujahrsempfang
14. 02.	 Preview GEFÜHL IST PRIVATSACHE – Otto Dix, George Grosz und die neue Sachlichkeit
20. 03.	 Besuch des Kanzlerbungalows
07. 06.	 Preview ROSEMARIE TROCKEL
19. 06.	 Atelierbesuch bei Tony Cragg, Wuppertal
23. 06.	 Preview TROUGH THE LOOKING BRAIN – Eine Schweizer Fotosammlung
04. 09.	 Besuch der Julia Stoschek-Collection, Düsseldorf
20. 09.	 Preview LAURA OWENS
18. 10. 	 Preview THOMAS RENTMEISTER
04. 12.	 Besuch des Lehmbruck-Museums und des DKM-Museums, Duisburg
Jan.–Dez. 	 Ausstellungseröffnungen des Kunstmuseums

Reiseangebot	
07. – 10. 07. 	 Besuch der 54. Biennale in Venedig

Besuchen Sie unsere neue Webseite www.freunde-kunstmuseum-bonn.de

Mitmachen: Verein der Freunde  
des Kunstmuseums Bonn e.V.
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Verein der Freunde 
des Kunstmuseums 
Bonn e.V.

Hauptsponsoren

Sponsoren
Amt für Soziales und Wohnen Bonn
August-Kaiser-Stiftung, Bonn 
Bundesministerium für Familien, Senioren, Frauen und Jugend
Deutsche Post DHL
Dorothea von Stetten-Stiftung Bonn
ERGO Stiftung Kunst & Jugend, Hamburg
Galerie Thomas Zander, Köln
General-Anzeiger Bonn
Institut für Auslandsbeziehungen e.V. (ifa) Stuttgart
Kiwanis-Club Bonn e.V.
Lions Club Bonn
Moskito. Das Familienmagazin für Bonn & den Rhein-Sieg Kreis
Sparda-Bank West

Medienpartner
Monopol – Magazin für Kunst und Leben
WDR 3 Kulturpartner
K.West

Wir danken unseren Anzeigenpartnern
Bankhaus Lampe 
Meyer-Köring, Rechtsanwälte / Steuerberater, Bonn / Berlin
Deutsche Post DHL
SWB Stadtwerke Bonn
Kerber Verlag Bielefeld

Herausgeber  Kunstmuseum Bonn
Texte  Volker Adolphs, Stephan Berg, Stefan Gronert, Ute Herborg-Oberhäuser, Irene Kleinschmidt-Altpeter, 
Sabina Leßmann, Christoph Schreier, Wybke Wiechell, Klaus Zerres
Redaktion & Anzeigen  Ute Herborg-Oberhäuser
Gestaltung  Annett Frey, www.freysign.de, Freiburg
Druck  Welzel+Hardt GmbH, Wesseling

Bildnachweis  © Kunstmuseum Bonn und die Künstler
für Christian Schad: © Christian Schad Stiftung Aschaffenburg / VG Bild-Kunst, Bonn 2011
für Andreas Gursky: © Courtesy: Monika Sprüth / Philomene Magers / VG Bild-Kunst, Bonn 2011
© VG Bild-Kunst, Bonn 2011: Alexander Braun, Tony Cragg, Stefanie Gerhardt, Katharina Grosse, Michael Jäger, 
Raimund Kummer, Theresa Lükenwerk, Ursula Neugebauer, Thomas Rentmeister, Julian Rosefeldt, Katharina 
Sieverding, Rosemarie Trockel, Erwin Wurm
© Fotos: David Ertl, soweit nicht anders angegeben | Reni Hansen: S. 5 Abb. 1;  7 Abb. 2, 3, 4;  11 Abb. 2, 4;  13 
Abb. 3;  15 Abb. 1; 21 Abb. 1, 6;  23 Abb. 3, 5, 8;  25 Abb. 1-3;  33 Abb. 2, 5–7, 9, 10;  41 Abb. 5;  43 Abb. 1–4  | Armin 
Engst: S. 9 | Franz Fischer: S. 5 Abb. 5 | Wolfgang Morell: S. 19 Abb. 1 | Verein: S. 41 Abb. 1–4, 6 | ERGO Stiftung 
Jugend & Zukunft: S. 23 Abb. 6

Bildtitel 
auf den Seiten: Titel Roman Signer, Wasserstiefel Explosion, 1986. Privatsammlung Schweiz | 9 Michael Jäger, 
Lester, 2009–2010 | 13 Julian Rosefeldt, American Night, 2009 (Filmstill) (Abb. 1, 2) | Franz Ackermann, Ausstel
lungsraum (Abb. 3) | Theresa Lükenwerk, Ohne Titel, 2005 (Abb. 4) | Fernando Bryce, Ludwig, 2009 (Abb. 5) | 
15 Erwin Wurm, Gedankentransmitter, 2007 | Mitch Epstein, New Orleans I, Louisiana 1974. Courtesy Galerie 
Thomas Zander, Köln | Mitch Epstein, Ocean Warwick Oil Platform, Dauphine Island, Alabama 2005. The  
Walther Collection, Neu-Ulm | Alexander Braun, WienerWalden, 2009–10 (Videostill) | 26 Hubertus Gaßner,  
privat | 35 Reynold Reynolds, Six Easy Pieces, 2010 (Filmstill) | Mitch Epstein, Biloxi, Mississippi 2005. The 
Walther Collection, Neu-Ulm | Christian Schad, Halbakt, 1929 (Detail). Von der Heydt-Museum, Wuppertal / 
Christian Schad Stiftung Aschaffenburg | 37 Stefanie Gerhardt, Inside, 2010 (Videostill) | Rosemarie Trockel, 
Ohne Titel, 2005. Kunstmuseum Basel, Kupferstichkabinett | Rosemarie Trockel, The Postcard, 2000. De Pont 
Museum of Contemporary Art, Tilburg, NL | Jeff Wall, Giant, 1992 | 39 Laura Owens, Ohne Titel, 2010 (Detail). 
Courtesy the artist and Gavin Brown’s Enterprice, N.Y. | Thomas Rentmeister, Ohne Titel, 2010 | 43 Alexander 
Braun, Solitudines Redux, 2010 (Edition) | Mitch Epstein: Smith Tire, New Orleans, Louisiana 2005 (Edition) | 
Gereon Krebber: Träumwasschönes, 2010. Courtesy Galerie Christian Lethert, Köln. (Edition)

Kunstmuseum Bonn, Museumsmeile, Friedrich-Ebert-Allee 2, 53113 Bonn
T +49(0)228 77-6260, F -6220, www.kunstmuseum-bonn.de, kunstmuseum@bonn.de

Ständige Sammlungen  August Macke und die Rheinischen Expressionisten | Joseph Beuys: Multiples  
1965 bis 1986 | Deutsche Kunst seit 1945 | Internationale Fotografie | Videosammlung

Öffnungszeiten  Dienstag bis Sonntag 11 – 18 Uhr, Mittwoch 11 – 21 Uhr 
Schulklassen- und Kindergartenführungen können für 10 Uhr angemeldet werden. 

Eintritt  Erwachsene 7,- Euro | Studenten, Schüler, Zivil- und Wehrdienstleistende, Schwerbehinderte  
3,50 Euro | Familienkarte 14,- Euro | Kinder bis 12 Jahre und Mitglieder des Museums-Vereins frei | 
Jahreskarte 40,- Euro (ermäßigt 20,- Euro) | Geschenk-Eintrittskarten: nähere Informationen an der Kasse

Verkehrsverbindungen  U-Bahn: 16, 63, 66; Bus: 610, 630 | Haltestelle: Heussallee / Museumsmeile

Impressum

Informationen Danke! Partner und Sponsoren des Museums
Wir danken für die Unterstützung des Museums und der Ausstellungen
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www.stadtwerke-bonn.de

Wybke Wiechell, Kunstmuseum Bonn,
mit Ben, Luisa, Hannah und Elias

„Hier geht´s bunt!“

Kunst für die ganze Familie!
Alles, außer langweilig: Die kulturelle Vielfalt in Bonn und der Region unterstützen
wir gerne. So bieten wir regelmäßig Kunst-Workshops für Kinder an. Natürlich kostenfrei 
und nur für Kunden von SWB Energie und Wasser.
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Bei uns ist Wertvolles in sicheren Händen. Schließlich beherrscht keiner  
die Kunst des Transportierens wie DHL. Als weltweit führender Logistiker  
setzen wir uns durch absolut sicheren und zuverlässigen Versand für den  
Erhalt einzigartiger Meisterwerke ein.
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